
Die en ist och NIcC die Umkehr
Was wırd dUus dem konzıliıaren Prozeß?

VON HELMUT ZEDDIES

Der ohl überzeugendste Beıtrag der christlichen Kırche den Verände-
TunNngen 1n der DDR WäaTl dıe Ökumenische Versammlung In Magdeburg und
Dresden SIie hat dıe en! mıtbewirkt, dıe für den sozlalıstiıschen aa
ZU Zusammenbruch geführt hat, weıl I: sıch och wen1ger als reformfählg
erwIles, als dıe Christen 1€eS$ zunächst gedacht hatten. Was dıe Okumenische
Versammlung jedoch eigentlich gewollt hat, den konziliaren Prozeß, dem s1e
sıch verpflichtet wußte Cr bleibt ach w1e VOT eine unerledigte Aufgabe.
uch das Ökumenische Forum In der alten Bundesrepublıik, auch ase und
eou machen darın keine Ausnahme.

Wenn WIT uls heute vergegenwärtigen, Wäas der nla dieser Öökumen1-
schen Ereign1isse SCWESCH Ist, WeNnN WIT s$1e erneut daraufhın efragen, Was
SiEe gewollt en mıt den programmatischen Worten ‚„‚Gerechtigkeıt
Frıeden Bewahrung der Schöpfung‘‘, dann wırd eutlıc. daß der kOnzI1-
lare Prozel3 seın Ziel bısher nıcht erreicht hat uch WEeNNn dıe Sıtuation in
Deutschlan und Europa sich tiefgreifend verändert hat dıe grundlegen-
den Herausforderungen die Menschheit sSınd ach WIEe VOI die gleichen.

Eıgentlich pricht es afür, den konzılıaren Prozel3 fortzusetzen, enn
der Weg ist och nıcht das Ziel och den Weg NCUu aufzunehmen, scheıint
mühsamer geworden se1n, als der Anfang SCWESCH ist und das niıcht
1Ur der nach WIeEe VOT drängenden robleme, sondern auch der
beteiligten Partner. nter dem Einfluß der weıtreichenden Veränderungen
ist OIiIenDar auch für s1e manches anders geworden. Wir ollten den Mut
einer realıstischen Bestandsaufnahme en

Dazu gehört m.. auch dıe Eıinsıcht, daß VOoN den exten der Okumeni-
schen Versammlung In der DDR manches Urc dıe Entwicklung se1t 989
inzwischen uüberho ist Dies festzustellen, bedeutet nicht, 6S als erledigt
anzusehen. ber 6S e der Dıalog kann, wenn OE NEUu aufgenommen
wird, nıcht ınfach ort weıtergeführt werden, G1 aufgehört hat Ent-
scheidend ist, daß CI seine Fortsetzung findet und sıch €1 den
Bedingungen stellt Wenn WIT den Weg des konzıllaren Prozesses weıterge-
hen wollen, tun WIT gut daran iragen, Was die Schlüsselbegriffe 1n der
theologischen Grundlegung der Okumenischen Versammlung Von 989 WIE
Umkehr, Schalom und Bund heute bedeuten können.
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‚„‚Umkehr nıcht nostalgısch In dıe Vergangenheıt, sondern
prophetisc ın dıe Zukunft“‘. el 6S ıIn der Theologischen Grundle-
gung Im Rückblick auf re DDR wırd kaum Jemand ach Nostalgıie
zumute se1n. 1eje neigen heute eher dazu, sıch verhalten, WIE Christa
Wolf ıhren berühmten OoOman ‚„„‚Kındheıtsmuster“‘ begonnen hat ‚„„Die Ver-
gangenheıt ist nıcht LOL, S1e ist nıcht einmal VeETSaNgCHN Wır tTrTennen s1e VOonN

uns abh und tellen uns Tremd.‘‘ Miıt dieser Verstellung beginnt das Verdrän-
gCNH, und auch 1eS$ ist keine Gewähr, daß die Vergangenheıt uNns nıcht immer
wıiıeder ınholt Wır können ihr nıcht entgehen. S1e hat uns epragt. SIie
gehört unNnseIer Geschichte und ist Teıl unseICcI Identität. Wer die ergan-
genheıt verdrängt, kann auch mıt der Gegenwart nıcht fertigwerden und die
Zukunft nıcht gestalten. Unversehens erscheıint WwW1Ie ein Menetekel das mah-
nende Wort VON George Santayana: ‚„Wer dıe Vergangenheıt verleugnet, ist
In Gefahr, S1€e wiederholen.‘‘

erden WIT also bereit se1n, uns uUuNscICTI Vergangenheıt stellen? erden
WIT das tiun können, hne unlls VO  — ihr überrollen lassen und ohne dem
Hang ZUT Selbstzerstörung nachzugeben, den Ausländer OIfenDbar In stel-
gendem Maße unNs Deutschen beobachten? Und WIeE werden WIT uns mıiıt
dieser Vergangenheit auseinandersetzen? Sie ist ein uCcC gemeiınsamer
Geschichte der Deutschen-Ost und der Deutschen-West. Sıe bearbeıten,
ist darum auch eine gemeinsame Au{fgabe. Dıie aber äßt sıch nıcht ewäl-
tigen, WIEe das ın der Öffentlichkeit heute weıthın geschieht und WIe CS OIfien-
bar einer verbreıiteten Grundstimmung entspricht: Die Ostdeutschen MUS-
SCH sıch für ihre Vergangenheıt rechtfertigen, und dıe Westdeutschen geben
dıe abstabe aiur VOT und ann eInes Jages vielleicht auch, Wanlll

6S ist
SO lassen sıch dıe Anteıle nıcht verteilen. Damıt würde Geschichte VON

den einen usurpilert; dıe anderen würden VO  —; iıhr enteignet werden und
damıt einen Teıl ihrer Identität verheren. Sıch der Vergangenheıt stellen,
die 1n Ost und West verschieden erlebt worden ist, wird 1Ur gelıngen,
WEeNnNn WIT uns unNnsere unterschıedlichen Geschichten erzählen können, dıe

die Geschichte ausmachen. Das erfordert Bereıitschaft z
Zuhören und ZUT Solıdarıtät, WCNN die Fragen, die WIT uns gegenseılt1g nıcht

dürfen, nıcht In Selbstgerechtigkeıt und Besserwisserel umschlagen
sollen

uch ber Fehler und Versäumnisse wird ann reden se1ın und auch
ber Schuld Wer jedoch heute auffällig darauf drängt, daß dıe Kırche
als ihre Schuld eingesteht, der muß sich zumındest fragen lassen, ob
6S ıhm oder ihr WITKIIC das Schuldbekenntnis VOT Gott tun ist der
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ob CI oder sS1e daran gar nıcht übermäßıig interessıiert ist, weıl 6r ıhm der
ihr vorrangıg darum geht, Schuld zuwelsen können. HBr der Ss1e wird sıch
dann auch dıe rage gefallen lassen müssen, mıt welchem Maß 1er CS-
SsSCH wırd, wliewelt dıe eigene, zweıfellos redlıche, aber subjektive Posıtion
€]1 die maßgebende spıielt und dıe davon abweichenden anderen
Überzeugungen 1InNs Unrecht Dann aber TO. das Schuldbekenntnis
instrumentalısıert und als ıttel der Rechthaberel mıßbraucht werden.

Dennoch, 1m bıblıschen Sınn des Wortes ann CS keine Umkehr geben,
ohne daß Schuld, dıe jemand auf siıch geladen hat, auch bekannt wırd.
Schuld ist nıcht NUL, aber VOI em eine aCcC mıt Gott und darum aller-
erst auch VOT ıhm auszusprechen. DiIie Theologische Kommıissıon des ıshe-
rigen Bundes der Evangelıschen Kırchen hat sıch auf unsch seiner Synode
mıt der Theologischen Grundlegung der Okumenischen Versammlung
ziemlıch eingehend befaßt Der Kommıissıon ist auIigeflallien, daß In diesem
entscheıidenden ext wesentliche Gesichtspunkte für das Schlüsselwort
„Umkehr eigentlich kaum 1mM 1C sind. Vorrang en dort dıie Folgen
der Umkehr der Eınsatz für dıe Erhaltung der Welt, Versöhnung der Men-
schen untereinander, für Arme und Entrechtete. Was dıe Umkehr
erforderlich macht und Was sS1e auszeichnet, nämlıch die Knechtschafi
Urc Schuld und dıe Befreiung uUurc Vergebung, das findet dagegen kaum
Beachtung.

Im Schlußdokument VO  a ase ist das anders. ‚„Wenn WIT auf das Wort
Gottes hören, erkennen WIT uUunNnseIec Verantwortung‘‘, el CS 1er. „Wır
glauben, daß dıe Zukunfit siıch uns annn öffnen wird, WeNnN WIT uns Jesus
Christus zuwenden‘‘ (Zıffer 4.1.) ‚„„Gottes Vergebung suchen, 1eße, dem
Ruf ZUT Umkehr olge elisten‘‘ 4.5.) Weshalb s1e nötig ist, wiırd e_
sprochen, ındem bekannt wiırd, die Christen versagt en Aus-
unrlıc beschrieben werden ann dıie weıtreichenden gesellschaftlıchen Fol-
gCNH, dıe sıch für sS1e Aus der Umkehr Gott ergeben, eben weiıl S1e nıcht
es läßt, WIe 6S Wal, sondern Veränderungen bewirkt und Handlungsim-
pulse g1bt

Urc dıie Ereignisse, dıe hinter uns lıegen, ist auch uns inzwıschen eut-
lıcher geworden, daß Umkehr anderes bedeutet als eın Wendemanö-
VeT, das 98088 azu dıent, unter veränderten Wiıtterungsverhältnissen den
alten Kurs beizubehalten Wır en In dıe gründe VO  —; Versagen und
Schuld blıiıcken mussen Und WIT en dıe mpörung und dıe Ratlosigkeıt
kennengelernt angesichts der verbreiteten Unfähigkeıt, Fehler einzugestehen
und Verantwortung auf sıch nehmen. Von er ist 6S gul verstehen,
Wenn gerade engaglerte Christen der Überzeugung sınd, daß Schuld 1L1UT
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vergeben werden kann, WECNN s1e als solche bekannt worden Ist, und
da solange Gemeiminschaft miıt denen eigentlich nıcht möglıch ist, die
einem olchen Bekenntnis nıcht bereıt SInd.

SO verständlich diese Ansıcht ist, ich s1e dennoch für krıtiıkwürdig.
Natürlich ann 6N ohne Vergebung VON Schuld keine Befreiung VO  —; der ast
der Vergangenheıit geben och ach dem euen Testament ist Gott größer
als Herz 3,20) Jesus hat sıch nıiıcht gescheut, be1l dem erzöll-
NeT Zachäus, der Urc die Kumpane!I mıt der römiıschen Besatzungsmacht

einem vermögenden Mann wurde, Gast se1in (Lk Und C

tellte aiur keine Bedingungen. 3C dıe Voraussetzung, sondern erst dıe
olge diıeser Begegnung WAäLl, daß 1m Leben dieses Menschen es anders
wurde.

Das Schuldbekenntnis ist also nıcht notwendigerwelse dıe Bedingung für
die Vergebung. Es ist gleichwohl unvermeıdlıich, aber CS kann eben auch erst

der Erfahrung der befreienden Botschaft des Evangelıums zustande
kommen. Wır werden darauf achten mussen, daß UNscCIC Urteile und unNnseIec

Meinungen nıcht un:' der and Maßstäben für Gottes Handeln
emacht werden. Dann siınd WIT chnell abelı, ıhm den Spielraum .u-

schreiben, in dem 61 sich bewegen dar(d, und iıhn damıt für uns benutzbar
machen. Das äßt Gott nicht mıt sich machen. Wır müßlßten uns ach den

otiven olcher Einstellung iragen. Miıt dem Bundesgedanken, der iın der
Theologischen Grundlegung Ja eine maßgebliche splelt, ware 1eS$
nicht vereinbaren. Denn nıcht WIT sınd CS, sondern Or 1st C5S, der den Bund
schlıe und durchhäilt er Untreue, die Gott VO  —; Menschen rfährt
Und nıiıcht WIT nehmen ıhn In ebrauch, sondern C: nımmt uns In Dıienst-
und das ist und bleibt ein erheDlıcher Unterschie:

„Umkehr In den Schalom“‘ ist eın welteres theologisches Schlüsselwort
der Okumenischen Versammlung. Was azu ber das ganzheıtliıche Ver-
ständnıs von Frieden und ber dıe Bezıiehungen Gerechtigkeıit und ZUT

Bewahrung der Schöpfung In der Theologischen Grundlegung gesagt WOI -

den ist, wırd auch In Zukunft VO  —; Bedeutung se1n. uch ıer jedoch
auf und die Theologische Kommission hat in ihrer Stellungnahme auch
darauf aufmerksam emacht daß das vorrangı1ıge Interesse OITIenDar
den innerweltlichen Auswirkungen des Friıedens lıegt, den Gott mıt den
Menschen macht Slie sollen INn ihrer Bedeutung für den gesellschaftlıchen
Auftrag der Christen gal nıcht zurückgenommen werden. Irotz er Be-
mühungen, sich gegenüber möglıchen Miıßverständnissen schützen, ist

Ende aber doch der INndruc nıcht vermeıden, als bestehe ıIn der
Theologischen Grundlegung dıie Wırkung des e1ls hauptsächlich ın einer
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Verbesserung der gesellschaftlıchen Verhältnisse und In der Bewältigung
globaler on

Dadurch ergeben sıch offene Fragen; Z.B. WI1Ie unterscheıldet sıch Gottes
Handeln eigentlich VOonN unNnserem andeln Worın ist GT uns VOIaus und ın
selner Einzigartigkeit eben unvergleichbar? der sınd dıe Menschen SOZU-

Gottes aar und Füße, und sind s1e 1m Bund mıiıt ıhm also die Oll-
strecker se1lines Friedenswillens? Wıe aber äßt siıch das durc  alten AaNSC-
sichts einer Sanz anderen Wiırklıichkeıt, In der für ott eigentlich keıin Raum
und keın Bedarf ist? Die pannung zwıschen dem eic Gottes, das schon
da ist und zugleıc och aussteht, WwIrd OIIenDar kaum empfunden.

Diese pannung ist 1m Grunde 1Ur mıt dem gekreuzigten Jesus Chrıstus
bewältigen, der Gottes Gegenwart gerade In selner vermeınntlichen bwe-

senheıt bezeugt, das Leben angesichts des odes; der dıe Nnmac nıcht
scheut, die 1e und die Versöhnung ZUT Geltung bringen. uch
dies scheıint MIr 1mM Schlußdokumen: VO  —; ase deutlicher ZU USAdTUC
gebrac seIN.

Es ware ja en durchaus ANSCINCSSCIICS Verhältnıis, WEeNnNn dıe lexte der
Ökumenischen Versammlung In der damalıgen DD  z WIeE In der alten Bun-
desrepublı Vorarbeiten und Anregungen für die Europäische Versamm -
lung SCWESCH sınd, dıe diese ann aufgenommen, ergänzt und weıtergeführt
hat Theologische JTexte aber sınd nıcht das Ganze. Sie sınd vielleicht nıcht
einmal das Entscheıidende, weıl auch S$1e 1U USCTUC eines Wollens und

WeNnN CS gut geht gemeinsam gewachsener Einsiıchten se1ın können.
uch die ÖOkumenischen Versammlungen en darum nıcht 1Ur lexte

produzlert. Sıe sınd mehr SCWESCH. So wichtig ihnen auch der Konsens Waäl,
nıcht es äßt sıch In Sätzen festhalten Entscheiden: ist dıe Spirıtualıtät,
dıe sıch In den Jlexten manıfestiert, dıe den konzıllıaren Proze(} überhaupt
In Gang gesetzt und epragt hat hne diese Spirıtualıität, die 11UTI erbeten
werden kann, weıl s1e unverfügbar Ist, wird 6S auch nicht gehen, WEeNNn dieser
Prozeß, sofern Gott na g1bt, weitergeführt werden soll
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